


Sprung an die Weltspitze
Porträt des SV Neptun Aachen e.V.

Die Sparkasse Aachen unterstützt als Förderer und Sponsor
vielfältige Aktivitäten in der Region. Im Olympiajahr 2008
steht ein Bereich besonders im Rampen licht: der Sport. 

Während die Sparkassen-Finanzgruppe als Olympia-Partner
Deutschland das deutsche Team bei der Vorbereitung auf die
Spiele 2008 in Peking, 2010 in Vancouver und 2012 in London
unterstützt, intensiviert die Sparkasse Aachen ihre langjähri-
ge Partnerschaft mit dem SV Neptun, der als Trägerverein des
Landesleistungs- und Bundesstützpunkts Wasserspringen
Aachener Kunst- und Turmspringer zu den Olympischen
Spielen 2008 entsendet. 

Wie gelangt aber ein Sportler vom ersten Sprung ins Becken
der Schwimmhalle Aachen West an die Weltspitze im olympi-
schen Wettbewerb? Ein Blick hinter die Kulissen des SV
Neptun zeigt, dass es auf die richtige Mischung aus Einsatz,
Talent und einem engagierten Umfeld ankommt. Über die
Strukturen, Strategien und Perspektiven des Vereins berich-
ten der Vereinsvorsitzende Dr. Andreas Lorenz und der Leiter
des Bundesstützpunkts, Hans Alt-Küpers  im Interview. Und
die Spitzenspringer Sascha Klein, Pawel Rozenberg und
Norman Becker geben Auskunft über ihre persönlichen
Olympia-Vorbereitungen.



Training im Zeichen der Ringe

Einmal im Leben olympisches Gold
erringen – wohl jeder Sportler hat davon
schon geträumt. Wenn sich in diesem
Jahr am 8. August die Elite des Welt -
sports in Peking versammelt, haben die
Aachener einen besonderen Grund mit -
zufiebern: In der Riege der Top-Ath le tin -
nen und -Athleten aus 28 Sport arten
kämpfen erstmals seit 1992 wieder
Kunst- und Turmspringer des SV Neptun
Aachen 1910 e.V. um Medaillen. Sascha
Klein und Pawel Rozenberg sicherten
sich schon im Frühjahr mit herausragen-
den Leistungen beim Weltcup in Peking
und bei den Europameisterschaften in
Eindhoven die begehrten Startplätze für
Olympia und haben Chancen auf eine
gute Platzierung unter den Weltbesten.
Auch Teamkollege Norman Becker, der
dem Deutschen Schwimmverband beim
Weltcup den zweiten Olympiastartplatz
im Turmspringen sicherte, kämpft noch
mit guten Aussichten um sein Olympia-
Ticket.  Eine großartige Leistung der
jungen Sportler und ein Zeichen für per-
fekte Teamarbeit hinter den Kulissen:
von den Trainern über die zahlreichen
freiwilligen Helfer bis hin zur Sparkasse
Aachen als bedeutendem Sponsor des
Aachener Traditionsvereins.

Gute Vorbereitung auf den Titel

Internationale Erfolge sind für die Sport -
ler des SV Neptun keine Seltenheit. Der
Verein hat sich im Laufe der Jahre zum
Leistungsstützpunkt auf Landes- und
Bundesebene entwickelt. Ob Madrid,
Moskau oder Mexiko City – seit Jahren
springen die Aachener Sportler bei allen
wichtigen Wettkämpfen weltweit um
den Titel mit. Trotz des internationalen

Erfolgs umgibt den olympischen Wett -
be werb immer noch ein besonderer
Nimbus. Vier Mal schon maßen sich
Aachener Wasserspringer im Zeichen
der fünf Ringe mit der Weltelite. 

Diese Höchstleistungen müssen mit
Weitblick und Ausdauer vorbereitet wer-
den. Auf das alle vier Jahre stattfin -
dende Großereignis „Olympia“ arbeiten
alle Beteiligten kontinuierlich hin: vom
sechsjährigen Anfänger bis zur ehren -
amtlichen Betreuerin im Rentenalter.
Das Durchhaltevermögen zählt im
Wasser wie auf dem Trockenen: Nur wer
über viele Jahre kontinuierlich das
große Ziel verfolgt, kann schließlich auf
olympisches Edelmetall hoffen. 

Sparkasse als langjähriger Partner

Talent, Disziplin und Leistungswillen
bringen die Sportler von Kindesbeinen
an selbst ein. Die Sparkasse Aachen
leistet seit Jahren als verlässlicher Part -
ner einen Beitrag für optimale Trainings- 
und Wettkampfbedingungen in der West -
halle. Olympia 2008 bildet den Auftakt
für eine weitere Förderung: Während die
gesamte Sparkassen-Finanzgruppe als
Olympia-Partner Deutschland die deut-
schen Spitzen sport ler bei den Olympi-
schen Spielen 2008 in Peking und bei
der Vor be rei tung auf die Olympischen
Spiele 2010 in Vancouver und 2012 in
London unterstützt, ergänzt die Spar-
kasse Aachen das bundesweite Engage-
ment durch ihre regionale Partnerschaft
mit dem SV Neptun: Im Olympiajahr
2008 sponsert das Geldinstitut in
besonderem Maße die Vorbereitungen
der Mannschaft auf die Spiele in China. 
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Ein individueller Fördervertrag für die
nächsten vier Jahre sorgt zudem für
langfristige Planungssicherheit, um den
Standort Aachen weiter auszubauen.
Das ist gut für die Spitzensportler der
Abteilung Wasserspringen und gut für
die Breitensportler der anderen Abtei -
lun gen Schwimmen, Ballett und Volley -
ball. Und damit ganz im Sinne der Spar -
kassen-Philosophie, allen Bürgerinnen
und Bürgern der Region die Vielfalt des
Sports zugänglich zu machen – zum
Beispiel über die Förderung des
Sportabzeichens – und gleichzeitig
Höchstleistungen zu fördern.

Training Seite an Seite

Beim SV Neptun wird deutlich, wie sich
beides miteinander verbindet: Tag für
Tag herrscht in der Springerhalle reger
Betrieb, ob auf dem Ein- oder Drei me -
ter brett oder auf dem Turm. Anfänger
und Fortgeschrittene trainieren gleich -
zeitig, sodass alle Leistungsebenen 
und Altersstufen aufeinandertreffen. 
Auf diese Weise kommen schon die
Jüngsten, die sich noch ganz auf den
Fußsprung konzentrieren, mit den
Medaillenanwärtern in Kontakt, die an
der Perfektion ihrer Schrauben und Salti
feilen – bis zu sechs Stunden am Tag an
sechs Tagen in der Woche. Ihre Kör per -
be herr schung und Willensstärke er mu -
tigt den Vereins-Nachwuchs, immer
wieder aufs Neue die Sprunganlagen zu
erklimmen und an der nächsten Schwie -
rig keits stufe zu arbeiten. Eine Sport ler -
ge ne ra tion motiviert die nächste – beim
SV Neptun gelebte Vereinswirklichkeit. 

Dazu tragen auch die zahlreichen natio -
na len und internationalen Begegnungen
bei, die der Verein seinen Sportlern
ermöglicht: Die exzellenten Trai nings -
 an la gen, die von der Sparkasse partner-
schaftlich mitfinanziert wurden, ziehen
Spitzenteams aus vielen Ländern für
Trainingsworkshops an und garantieren
Wettkämpfe auf höchstem Niveau. Der
Terminkalender des Vereins ist daher
prall gefüllt. Seit Jahren finden in der
Westhalle nicht nur alle Sich tungs wett -
kämpfe und Meisterschaften auf Lan des -
ebene statt, zahlreiche Deutsche Meis -
ter schaf ten, das bestbesuchte Jugend -
meeting der Welt, sondern auch
Jugend europa- und Jugendweltmeis -
terschaften, mit denen sich Aachen
grenz über schrei tend einen Namen
gemacht hat. 

Mit vorausschauenden Investitionen,
geduldiger Aufbauarbeit und konse-
quentem Training entwickelte sich
Aachen in den letzten Jahren zu einem
der führenden Bundesstützpunkte in
dieser Disziplin. Die seit zehn Jahren
kontinuierlich steigende Anzahl der
Aachener Athleten im Bundeskader, die
Serie von Mannschaftsmeistertiteln ge -
rade im Jugendbereich und die jüngsten
Olympia-Nominierungen belegen ein-
drucksvoll: Der SV Neptun liegt lang -
fristig auf Siegerkurs.

9Sprung an die Weltspitze – Portrait des SV Neptun Aachen e.V.



Den obligatorischen Kopfsprung vom
Beckenrand hat fast jeder Hobby -
schwim mer schon einmal ausprobiert.
Der kunstvoll geschraubte Sprung aus
zehn Metern Höhe ist dagegen eine
Aufgabe für Spezialisten. Wie aber findet
man den Weg in diese Sportart?

In Aachen meist auf Einladung des SV
Neptun: Jedes Jahr ermöglicht die
Abteilung Wasserspringen zwischen den
Herbst- und den Weihnachtsferien 600
bis 800 Erstklässlern aus 16 Aachener
Grundschulen ein Probetraining in der
Westhalle. Seit mehr als 15 Jahren
engagiert sich der Verein auf diese
Weise im nordrhein-westfälischen
Landesprogramm für Talentförderung:
eine wichtige Maßnahme, um dem
Kunst- und Turmspringen langfristig
erstklassigen Nachwuchs zu sichern.

Frühzeitige Talentsichtung

Die Trainer und Betreuer holen die
Schüler und ihre Sportlehrer/-innen von
der Schule zu einer besonderen Sport -
stunde in der Westhalle ab. Wer Beweg -
lichkeit, Mut, Energie und Freude am
Sport mitbringt, wird zu einem ersten
Trainingsjahr im Verein eingeladen, Jahr
für Jahr rund 150 Kinder. Die erfahrenen 
Trainer erkennen rasch, wer das Zeug zum 
Springer hat: Neben optimaler Ath le tik
zählen Sprungkraft, Willens stär ke und
Ausdauer ebenso viel wie die Fähig keit,
auch einmal schmerzhafte Lan dun gen
oder Niederlagen zu ver kraf ten.

Das Timing ist von entscheidender
Bedeu tung, beim Sprung selbst wie bei
der Talentförderung. Oft werden schon

im ersten Schuljahr die Weichen für
langfristige Sport- oder Freizeit be schäf -
ti gun gen gestellt. Musik, Tanz, Fußball,
kreatives Arbeiten oder der Computer:
Vom Start weg können viele Mädchen
und Jungen aus zahlreichen Optionen
wählen. Dennoch nimmt Jahr für Jahr
jedes zweite eingeladene Kind die Ein la -
dung des SV Neptun an – ein Beleg für
die Attraktivität und Breitenwirkung des
Vereins. 

Denn die Eliteförderung wirkt sich auch
positiv auf den Breitensport aus: Die
Möglichkeit, dicht an dicht mit Deut -
schen Meistern, Europa- und Welt meis -
tern zu trainieren, sorgt für ein beson-
deres Flair im sportlichen Alltag. Ver -
stärkt wird dies durch die Abwechslung
im Trainingsprogramm, die Laien zu -
nächst nicht vermuten würden: Die
unermüdlichen Versuche im Was ser -
becken allein genügen noch nicht für
den Sprung an die Spitze. Hinzu kom-
men Gymnastik und Übungen auf der
Akrobatikbahn, die Körperbeherrschung
und kontrollierte Bewegungsabläufe
schulen. Große Sprünge auf dem Tram -
polin machen Spaß und erhöhen Dyna -
mik und Sprungkraft. Im Kraftraum wer-
den gezielt die Muskeln aufgebaut, die
die komplexen Bewegungen in der Luft
erst ermöglichen. Und die Ballett ab tei -
lung – heute ein eigenständiger Bereich
des Vereins – wurde eigens gegründet,
um die Ästhetik der Sprünge zu stei -
gern. Ein vielseitiges Training, das durch
die herausragende Infrastruktur des
Leistungsstützpunktes erst ermöglicht
wird. Bei der Finanzierung der Aus- und
Anbauten leistete die Sparkasse Aachen
immer wieder wichtige finanzielle Un ter -
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stützung, damit der Verein die not wen -
digen Eigenanteile aufbringen konnte.
Die attraktive Verbindung von Spaß und
sportlichem Leistungswillen spornt
regel mäßig neue Generationen von
Mäd chen und Jungen an, sich dem Ver -
ein anzuschließen. Kinder und Jugend -
liche machen rund zwei Drittel der rund
650 Mitglieder des SV Neptun aus. Wer
längerfristig beim Wasser sprin gen
bleiben will, wird über abgestufte Leis -
tungs gruppen individuell in seiner
sport lichen Entwicklung gefördert. Im
Laufe der Zeit steigen die Sprunghöhen
und die Sprünge werden schwieriger.
Das Training in Kleinstgruppen er mög -
licht bestmögliche Förderung; jedes
Kind hat die volle Aufmerksamkeit
seines Betreuers. Tipps und Bewer tun -
gen werden schnell und effektiv ausge-
tauscht. 

Zusammen feilen Trainer und Sportler
immer wieder aufs Neue daran, höchst-
mögliche Schwierigkeitsgrade der
Sprünge mit möglichst perfekter Aus -
führung zu kombinieren – das bringt im
Bewertungssystem der Wasserspringer
die höchsten Punktzahlen. Wie es geht,
zeigen die Spitzenspringer: Wenn Olym -
pia-Kandidat Sascha Klein vom 10-m-
Turm den vierfachen Vorwärtssalto
fehlerfrei ins Wasser bringt, ist das für
die Jungen und Mädchen am Becken -
rand der ideale Anschauungsunterricht.
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Wer hoch hinaus will,
muss früh anfangen:
Der SV Neptun lädt
jährlich 600-800
Grundschulkinder
zum Probetraining
ein.



Nicht nur im Wasserbecken, sondern
auch hinter den Kulissen sind Energie
und Einsatz gefragt. Stabilität, Zu ver läs -
sig keit und Planung mit Weitblick sind
wichtige Faktoren für die erfolgreiche
Arbeit eines Sportvereins, sowohl im
Breiten- als auch im Spitzensport. 
Dr. Andreas Lorenz, seit 24 Jahren 
Vor sit zen der des SV Neptun, berichtet
aus der Praxis:

Herr Dr. Lorenz, Aachen ist neben Berlin,
Rostock, Dresden, Halle und Leipzig der
einzige westdeutsche Bundesstützpunkt
für das Wasserspringen. Wie kommt es
zu dieser Sonderstellung?

Die Aachener Wasserspringer sind nach
dem 2. Weltkrieg mit vorausschauender,
kontinuierlicher Arbeit zu Leis tungs trä -
gern aufgebaut worden. Das haben wir
vor allem Dr. Eberhard Klinger und sei -
ner leider viel zu früh verstorbenen Frau
Ulla, die 26 Jahre lang Bundestrainerin
war, zu verdanken. In den 70er- und
80er-Jahren waren unsere Athleten in
West deutsch land die Besten. Durch die
Wiedervereinigung entstand ein starker
innerdeutscher Wettbewerb mit den
ostdeutschen Sportlern, die wesentlich
intensiver gefördert worden waren –
Leistungssport hatte in der DDR einen
viel höheren gesellschaftlichen Stel len -
wert als bei uns. Aber über die kon-
tinuierliche Talentsuche und -förderung
haben wir seitdem als einziger Verein in
den alten Bundesländern ein vergleich-
bares Leistungsniveau aufgebaut. Heute
liegen wir zusammen mit den Berlinern
wieder an der Spitze. 

Was macht einen zukünftigen Spitzen -
sport ler aus?

Regelmäßiges Training ist das A und O –
es geht um die Aneignung von Disziplin
ebenso wie um körperliche Ausbildung.
Manche Kinder trainieren aus eigenem
Antrieb sechs Mal die Woche, oft meh -
rere Stunden am Tag. Das hängt ganz
vom Ehrgeiz des jeweiligen Kindes ab.
Springer brauchen einen starken Willen
– Leistungsträger müssen siegen wol -
len. Das kann man nicht hervorrufen,
das müssen die Kinder in sich haben.

Was ist außer hoch motivierten und ta len -
tier ten Athleten wichtig, um auf Ver eins -
ebene Höchstleistungen zu erbringen?

Das Besondere am SV Neptun ist das
unwahrscheinlich große Engagement
einer großen Anzahl von Menschen. Das
beginnt damit, dass der Gesamtverein
und alle Abteilungen seit jeher komplett
ehrenamtlich geführt werden, und reicht
bis zu den zahlreichen Veranstaltungen,
für die oft sechzig, achtzig oder hundert
Freiwillige im Einsatz sind. Nur die Trai -
ner sind regulär angestellt, doch selbst 
hier müssen wir auf eigene Mittel zurück -
greifen: Anders als die übrigen Bun des -
stütz punkte im Wasserspringen müssen
wir immer noch eine der vier haupt amt -
lichen Trainerstellen selbst finanzieren.
Und für den Sichtungsbereich wäre so -
gar noch eine zusätzliche Trainerstelle
erforderlich.
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Wie fangen Sie solche finanziellen  Belas -
tun gen auf?

Förderer sind sehr wichtig, um das Team
auf Erfolgskurs zu halten – und die Er fol -
ge sind wiederum attraktiv für  Spon so -
ren. Dank Partnern wie der Sparkasse
Aachen haben wir eine der bestausge -
statteten Anlagen für das Kunst- und
Turmspringen in ganz Deutschland und
können Trainer und begleitende  Maß -
nah men finanzieren. Gerade die Spar -
kasse Aachen ist als ein wichtiger Spon -
sor des Vereins ein unentbehrlicher, ver-
lässlicher Partner – und das schon seit
mehr als 25 Jahren. Für diese Part ner -
schaft qualifiziert uns ein großes gegen-
seitiges Vertrauen: Um das zu be wah ren, 
halten wir intern zusammen, es gibt seit 
Jahrzehnten keine negativen Schlag zei len.

Wofür werden die Sponsoringmittel
gebraucht?

Die Spenden, die der Verein erhält, wie
auch die Sponsoringmittel werden haupt -
säch lich für Bau- und Reno vie rungs maß -
nah men verwendet, um unsere Trai nings -
mög lich kei ten weiter zu optimieren und
den Sportlern das bestmögliche Umfeld
zu bieten. Die Trockensprunghalle, der
Anbau mit Versammlungsraum, Schul -
raum und Sauna, verstellbare Sprung an la -
gen und die Trampoline beispielsweise
sind alle durch Sponsorenmittel erst
ermöglicht worden. 
Unsere Förderer helfen aber auch, wenn
eine Trainerstelle gekürzt wird oder
andere zugesagte Mittel plötzlich weg-
fallen, zum Beispiel nach dem Rückgang
der Einnahmen aus den staatlichen
Sportwetten.

Sie selbst sind als langjähriger Vor sit -
zen der einer der kontinuierlich tätigen
Ehrenamtler des Vereins. Woher kommt
Ihre persönliche Beziehung zum SV
Neptun?

Meine Töchter haben hier das Wasser -
springen gelernt. Als dann jemand für
den Vorstand gesucht wurde, habe ich
mich dazu bereit erklärt. Diese Aufgabe
gleicht eher einem Marathon als einem 
Sprint – ich bin in der fast hundertjährigen 
Vereinsgeschichte erst der fünfte Vor sit -
zen  de. Das zeigt die Stabilität des Vereins. 
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Eine attraktive
Partnerschaft für 
das Team und den
Sponsor: Die
Sparkasse Aachen
freut sich über den
Erfolgskurs der
 jungen Sportler.



Nach Schulschluss mit öffentlichen Ver -
kehrsmitteln nach Köln, dort meh rere Stun -
den anstrengendes Training, die Haus -
aufgaben schnell unterwegs im Bus oder
im Zug gemacht – so sah bis zum Bau der
Schwimmhalle West der Alltag des
Aachener Springernachwuchses aus. Vor
allem den höheren Alters- und Leis tungs -
stu fen fehlte ein Zehn-Meter-Turm für die
Wettkampfvorbereitung. An eine weitere
Infrastruktur für professionelles Training
war damals nicht zu denken.

Investitionen in Höchstleistungen

Abhilfe schaffte dann 1977 der Bau der
Schwimmhalle West mit der separaten 
Springerhalle. Seitdem hat die Spar kasse 
Aachen immer wieder finanzielle Hilfe -
stel lung geleistet, wenn Investitionen
erforderlich waren. Denn um in der
Weltspitze mitzuspringen, braucht es
mehr als Wasser und einige Sprung bret -
ter: 1987 wurde die Trockensprunghalle
gebaut. Hier landen die Athleten in
einer Grube, die mit stoffbespannten
Schaumstoffstücken gefüllt ist. Nicht zu
hart, nicht zu weich, nicht zu dicht – 
um die richtige Mischung zu finden,
bearbeiteten fleißige Hände im Laufe
der Zeit mit großer Ausdauer und
Geduld viele Polsterblöcke. 

Der erste Anbau, das sogenannte 
Dr.-Klinger-Haus, schuf 2001 Platz für 
die Erweiterungen, die für den Leis tungs -
stütz punkt Aachen entscheidend waren,
zum Beispiel den Kraftraum, die zum
Teil nach Olympiasiegern benannten
Internatsräume mit ausreichend Platz
zum Lernen, für Veranstaltungen und
zum Übernachten, oder die Sauna zur

Lockerung angespannter Muskeln. 
In den Folgejahren wurden die Sprung -
an la gen erweitert und modernisiert,
zum Beispiel durch die Verbreiterung
der 10-Meter-Plattform, den Bau einer
hy drau  lisch verstellbaren 3-Meter-Syn -
chron an lage oder die Installation einer
neuen Anzeigentafel. 

Ein Salto in Zeitlupe? Beim SV Neptun
seit einigen Jahren ebenfalls kein Prob -
lem: Das Saltodrehgerät im Akro ba tik -
raum macht es möglich. Sicher ein ge -
spannt in ein Gestell, üben die Sportler
hier unter dem geübten Blick des Trai -
ners die Orientierung in allen Raum rich -
tun gen. So können neue Sprünge ein-
studiert werden, die das Regelwerk seit
einiger Zeit erlaubt: Mit einer Formel,
die Salto- und Schraubendrehungen
sowie andere Faktoren zusammenführt
und gewichtet, kann der Schwie rig keits -
grad neu entwickelter Sprünge berech-
net werden.

Modernste Trainingsanlagen

Wo Höchstleistung gefordert wird, muss
das Umfeld optimal sein. Deshalb in ves -
tiert der Verein kontinuierlich in die Ver -
bes se rung seiner Trai nings mög lich kei -
ten: Ein zweiter Anbau an die Sprin ger -
halle beherbergt seit 2004 zwei eben-
erdige Trampoline und eine variable
Zusatztribüne für Großveranstaltungen.
Aktuell ist die Installation fester Ka me -
ras geplant, um in der Springerhalle und
der Trockensprunganlage jederzeit ein 
videogestütztes Training zu er mög li chen. 
Auch die zweite Anzeigentafel, die bei
großen Wettbewerben benötigt wird,
muss ersetzt werden. 
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Dabei sind die finanziellen Mittel des Ver -
eins begrenzt: Die Gelder des Deutschen
Sportbundes und die zur Verfügung ste-
henden öffentlichen Mittel variieren von
Jahr zu Jahr, sodass selbst die Trai ner -
stel len nicht komplett finanziert sind. 
Für den Ausgleich sorgen international
renom mier te Wett be werbe, die der Verein
in Aachen initiiert hat. Der Ertrag der Ju -
gend-WM beispielsweise ist eine wichtige
Etatposition, um eine Trainerstelle zu 
fi nan zieren. Das funktioniert jedoch nur
dank des unermüdlichen Einsatzes von 
bis zu 100 Eltern und anderen Frei wil li gen, 
die vom Fahrdienst bis zur Proto koll füh -
rung und Beflaggung der Springerhalle
alles in Eigenregie organisieren. Und das
mit Erfolg, wie die Teilnehmerzahlen
zeigen: Das Printenspringen zum Beispiel
bringt als das bedeutendste Jugend -
meeting der Welt Jahr für Jahr 250 inter-
nationale Gäste nach Aachen. Und auch
zum 100-jährigen Ver eins ju bi läum will

der Vereinsvorstand hochklassige Wett -
kämpfe nach Aachen holen. 

Ver eins mit glie der und Förderer ziehen
konsequent an einem Strang, um die
Fortschritte zu sichern: Je unsicherer
die öffentliche Basisfinanzierung, desto
stärker kommt es auf die Spender und
Sponsoren an. Langfristiges, zuverläs-
siges Engagement schenkt Hand lungs -
si cher heit und bildet die tragfähige
Basis für weitere Erfolge der Ver eins -
sport ler. Auch hier steht die Sparkasse
traditionell an erster Stelle.

Ästhetik und
Perfektion können
nur da gelingen, wo
das Trainingsumfeld
optimal ist.
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Von Herzen kommende Unterstützung
leistet auch Hans Alt-Küpers, selbst ein-
mal aktiver Fußballer. Der ehemalige
Vorsitzende der Deutschen Olympischen
Gesellschaft, ehemalige Ratsherr und
Landtagsabgeordnete ist so etwas wie
ein professioneller Amateur: Er ist vor -
zeitig aus seinem Beruf aus ge stie gen,
um den Bundesstützpunkt Kunst- und
Turmspringen beim SV Neptun zu leiten.
Seitdem engagiert er sich ehrenamtlich
bis zu 80 Stunden in der Woche, um den
Wasserspringern den Weg an die Welt -
spitze zu ebnen.

Herr Alt-Küpers, was ist die Faszination
am Kunst- und Turmspringen?

Das Wasserspringen ist eine an spruchs -
volle, spektakuläre Sportart, für die
Zuschauer ebenso wie für die Sportler.
Der Bewegungsablauf ist so schnell,
dass man sich gut auskennen muss, um
die Qualität eines Sprunges zu be -
werten. Deshalb ist das Publikum in den
Sprunghallen zahlenmäßig selten sehr
 groß, aber dafür fachlich erfahren.
Wir haben aber auch Zuschauer, die den
Wettkämpfen einfach folgen, weil sie
von der Dynamik und Ästhetik dieses
Sports fasziniert sind.

Können Sie ein Beispiel nennen für die
Feinheiten, die es zu beachten gilt?

Die technische Linie, der die Athleten
folgen, hängt natürlich von der Aus bil -
dung ab und ist von Trainer zu Trainer
unterschiedlich. Das sieht man zum Bei -
spiel im Armschwung beim Anlauf und
Absprung oder daran, wie das Brett in
Schwingung versetzt wird. Mit einem

Zwischenschritt vor dem Absprung
drückt man das Brett tiefer und erreicht
eine größere Sprung höhe. Um diesen
Be we gungs  ab lauf  optimal auszuführen,
braucht man aber extreme Kör per  -
be herr schung. 

Gelten in diesen Wochen alle Ihre Gedan -
ken den Olympischen Spielen in Peking?

Die Olympischen Spiele 2008 sind der
Höhepunkt der Saison, das steht außer
Frage. Mental sind wir aber schon bei
den nächsten Etappen: Wir arbeiten
bereits am „Talente-Team 2012“, einer
Initiative für die nächsten Olympischen
Sommerspiele in London. Die Idee ist,
dass Firmen der Region unsere Olym pia -
vor be rei tung vier Jahre lang finanziell
unterstützen. Das gibt uns den langen
Atem, um das nötige Leistungsniveau
kontinuierlich aufzubauen. Die Spar -
kasse Aachen hat als eines der ersten
Unternehmen mit unserem Verein einen
solchen langfristigen Fördervertrag ge-
schlossen. Das ist für uns eine wich ti ge
Etappe auf dem Weg nach London. 
Und selbst 2016 ist bereits im Blick: Wer
dann am Start sein will, muss heute
schon aktiv sein – die heute 12- bis 14-
Jährigen sind dann 20 bis 22 und damit
im optimalen Alter.

Das ist eine sehr lange Vor be rei tungs zeit.
Was beflügelt die Nach wuchs sport ler, ihre
Vision nicht zu verlieren und immer wieder
Höchstleistungen zu bringen?

Tatsächlich hängt vieles von der Moti va -
tions kraft der Trainer ab – und von der
Freude am sportlichen Wettbewerb. Die
meisten unserer Leistungsträger haben
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neben Schule und Sport nicht viel Frei -
zeit. Die erfolgreichen Nationalkader
reisen ständig durch die Welt: für Wett -
be wer be, Lehrgänge oder andere
Vorbereitungen. Unser Olympiakandidat
Norman Becker beispielsweise hat als 
B- und A-Jugendlicher jahrelang keinen
Sommerurlaub gemacht. Stattdessen
war er bei Wettkämpfen in Calgary,
Malaysia, Malta oder Istanbul. Dort hat
er aber außer dem Flughafen, dem Hotel
und der Schwimmhalle nicht viel gese-
hen, obwohl wir, wo immer es möglich
ist, auch Besichtigungstouren und
Ausflüge organisieren. 

Was suchen Ihre Mitglieder für sich
 persönlich im Leistungssport?

Der Sport fordert und fördert viele Qua -
li tä ten, die auch im sonstigen Leben
wich tig sind: Teamgeist, Fairness, Leis -
tungs wille, aber auch mentale und kör-
perliche Stärke. Es geht im Sport wie im
Leben nicht ohne Disziplin. 
Einige Leistungsstützpunkte sind mo -
men  tan gefährdet, weil sie Nach wuchs -
sor gen haben. Dank unserer intensiven
Talentsichtung haben wir dieses Prob -
lem nicht. Aber man muss immer Leis -
tungs anspruch und Mensch lich keit in
der Balance halten. Das funktioniert bei
uns gut: Viele unserer Sport ler haben
Freunde im Verein oder unter den
Athleten aus den anderen Stützpunkten.

Worin besteht die besondere gesell -
schaftliche Bedeutung Ihres Vereins?

Wir bieten im Wasserspringen Spitzen -
sport, in den anderen Abteilungen
Breitensport, so ist für jeden etwas

dabei. Und der Verein ist auch so etwas
wie eine soziale Einrichtung: Bei uns
finden nicht nur Jugendliche eine sinn -
volle Beschäftigung in einem Sport, der
ihnen Selbstbestätigung gibt, sondern
wir stellen auch unseren Kraftraum für
die Jugendarbeit in der Nach bar schaft
zur Verfügung. Und der ist wahrschein-
lich der weltweit bestausgerüstete
spezielle Kraftraum für Wasserspringer.
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Austausch, gegen -
seitige Unterstützung
und die gemeinsame
Freude am sport-
lichen Wettbewerb
motivieren die
Nachwuchstalente.



Groß und klein, silbern und golden, dick-
bäuchig oder lang gestreckt, mit Pla ket -
ten oder Gravuren: In den Räumen des SV
Neptun stehen Pokale aller erdenklichen
Arten. Die Vitrine in der Cafeteria ist
längst überfüllt, seitdem drängeln sich
die Trophäen in vielen anderen Räumen
in Regalen und auf Schränken. Selbst die
großen Wan der pokale, die nicht dauer-
haft in Aachen Station machen, reihen
sich im Trai ner zimmer in diese Riege ein.
Die zahlreichen Auszeichnungen bezeu-
gen eindrucksvoll die konstant hohen
Leis tun gen, die die Wasserspringer des
SV Neptun seit Jahren immer wieder er -
reichen. 

Auf internationalem Erfolgskurs

In den Listen der nationalen und
internationalen Jugendwettbewerbe er -
schei nen regelmäßig die Namen der
Aachener Sportlerinnen und Sportler.
Allein bei der Jugend-Europa meis ter -
schaft 2007 errangen sie einen Europa -
meis ter titel und sechs weitere Medail -
len. Bei den Deutschen Meisterschaften
stellte der Verein zum wiederholten Mal
die beste Mannschaft und sicherte sich
damit den Meistertitel. Und auch im
quantitativen Vergleich sind die Aache -
ner Ta bel len führer: Mit 17 Athleten im
Nationalkader und 25 im Landeskader,
40 Springern im Talentförderbereich
und 50 Mitgliedern im Breitensport ist
der SV Neptun der am breitesten auf -
gestell te Was ser sprin gerverein in
Deutsch land.

Nicht umsonst ist Aachen für die Kunst-
und Turmspringer das regionale Leis -
tungs zen trum für die in Köln und Essen

ansässigen Olympiastützpunkte Rhein -
land und Rhein-Ruhr des Deutschen
Sportbundes: Bestmögliche Infra struk -
tur und zusätzliche Begleitangebote
werden hier räumlich konzentriert, um
die sportlichen Höchstleistungen der
Spitzensportler der Region nachhaltig
zu fördern, zu entwickeln und zu
sichern. Sportarten- und Disziplinen -
übergreifend werden hier optimale Vor -
aus set zun gen für olympische Erfolge 
ge schaf fen – denn „dabei sein“ ist schon 
ein großer Erfolg, aber noch lange nicht
alles. 550 Sportler aus allen olym -
pischen Disziplinen werden insgesamt
am Olympiastützpunkt Rheinland
betreut. Sie alle leben für die Fas zi na -
tion, die sportliche Höchstleistungen
auf Wett kämpfer wie Zuschauer aus -
üben, und für den Siegeswillen, der 
den Spit zen sport lern gemeinsam ist. 

In Aachen nutzen die jungen Was ser -
sprin ger die herausragenden Mög lich -
kei ten, die der SV Neptun bietet. Gleich -
zei tig tragen sie Mitverantwortung
dafür, dass dies langfristig so bleibt: Die
Fördermittel, die dem SV Neptun für die
Trainerstellen gewährt werden, sind
unter anderem abhängig von den Leis -
tungs punk ten, die seine Mitglieder sam-
meln. Von der Serie individueller Erfolge
heutiger Top-Athleten profitieren somit
auch die Nachwuchs-Talente, die auf
Olympia 2012 oder 2016 hoffen. 

Doch zunächst werden in diesem Sommer 
alle Vorbereitungen auf Peking ausgerich-
tet. Für optimale Startbedingungen sorgt
die Sparkasse Aachen: Sie stellt im Rah -
men ihrer Olympia-Partnerschaft zusätzli-
che Mittel zur Verfügung, um die intensive 
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Vorbereitung wie zum Beispiel ein Son -
der trainingslager in Florida zu ermögli -
chen. Mit dieser Sicherheit können sich
Sportler und Trainer ganz auf den sport-
lichen Wettkampf konzentrieren.

Auch den Daheimgebliebenen verschafft
das Engagement der Sparkasse als
größ tem regionalem Sportförderer die
nötigen Freiräume: Dank ihrer An schub -
fi nan zie rung wurde an den Leis tungs -
stütz punkt ein Teilinternat angegliedert.
Hier treffen sich die Nachwuchssportler
nach der Schule, erhalten ein Mit tag -
essen und schulische Förderung. Um die
Unterrichtsinhalte nachzuholen, die
durch nationale und internationale Wett-
kämpfe versäumt wurden, stehen nach -
mittags eigens Lehrkräfte zur Ver fü -
gung. Sie unterstützen die Kinder in den
wichtigsten Fächern, motivieren sie hilf-
reich bei den Hausaufgaben und allen
weiteren schulischen Vorbereitungen.

Die Betreuung ist intensiv und deshalb
besonders wirksam – ein Lehrer arbeitet
mit maximal drei Kindern gleichzeitig.
Diese tatkräftige Unterstützung vermei-
det bei den Kindern und Jugendlichen
schulische Sorgen, damit sie unbelastet
trainieren können.

Zur Vereinsphilosophie gehört, dass
beide Seiten nicht zu kurz kommen:
Drohen trotz der Zusatzförderung Kon -
flik te, hat die Schule Vorrang vor dem
Sport. Dieser Weitblick ist wichtig, um
optimale Chancen für die spätere
Berufswahl zu wahren. Ein guter Weg,
um Spitzenleistungen im Sport und
außerhalb miteinander zu verbinden
und auch im harten Trainingsalltag früh-
zeitig die Weichen für eine erfolgreiche
Zukunft nach der sportlichen Karriere zu
stellen. 

Perfekter Gleichklang –
hoch in der Luft wird
das umgesetzt, was
vorher trocken geübt
wurde.
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Der Gedanke an die Zeit nach dem akti-
ven Sportlerleben ist auch den Aachener
Hoffnungsträgern für Olympia nicht
fremd. Doch noch müssen Ausbildung
und Studium warten, denn die drei
Sprin ger haben zunächst sportlich Gro -
ßes vor: Mit Talent, Durch hal te ver mö gen
und Mut haben Sascha Klein (23) und
Pawel Rozenberg (25) die anspruchsvol-
le Qualifikation für Olympia bravourös
gemeistert. Das Ticket nach China
haben sie seit Monaten so gut wie
sicher. Zusätzlich hat ihr Teamkollege
Norman Becker (23) Chancen, als dritter
Aachener Spitzenspringer in die deut-
sche Olympiamannschaft einzuziehen. 

Olympische Hoffnungsträger mit
großen Plänen

Wenn sie sich in Peking mit der Welt eli -
te des Sports messen, liegen nicht nur
die nationalen Hoffnungen auf den drei
Sportlern. Gleichzeitig sind sie junge,
sympathische Botschafter der Aachener
Region – und gemeinsam ein Mus ter bei -
spiel für die integrative Kraft, mit der
der Vereinssport junge Menschen zu -
sam men führt:

• Lokalmatador Sascha Klein aus Esch -
wei ler kam nach Tennis, Fußball und
Gymnastik durch Zufall zum Was ser -
springen: Gelegentliche Salti beim 
Schwimmen veranlassten einen Freund, 
ihn zum Training in der ihm un be kann -
ten Sportart mitzunehmen. Der Acht -
jährige kam, sah – und blieb.

• Beim Leipziger Norman Becker liegt
die exzellente Körperbeherrschung
dagegen in der Familie: Die Mutter

war Turnerin, Tante und Vater – Letzte-
rer von Beruf Zirkusakrobat, heute
Trainer beim SV Neptun – begeisterte
Wasserspringer. Die ersten Versuche
unternahm er als Vierjähriger mit
Schwimmflügeln vom Beckenrand, als
er seinen großen Bruder zum Training
begleitete.

• Und auch in der Familie Rozenberg
bestimmte das Kunst- und Turm sprin -
gen schon früh den Alltag: Der Trai -
ner beruf des Vaters Boris führte den
Jungen aus der Ukraine erst nach Bar -
ce lo na, dann nach Madrid und schließ -
lich nach Aachen. Nach seiner Ein bür -
ge rung startete der sechsfache Deut -
sche Meister beim Weltcup im Früh jahr 
erstmals für Deutschland und sicherte
sich sofort die Olympia-Qua li fi ka tion.

Gemeinsam ist ihnen die zeitintensive
Vorbereitung auf Olympia, die ihr Leben
maßgeblich bestimmt. Leistungssport
ist Vollzeitsport – für Klein und Becker
nur zu leisten, da sie der Sport för der -
kom pa nie der Bundeswehr angehören.
„Wir trainieren jeden Tag von 8 bis 11
und von 14 bis 17 Uhr“, beschreibt
Sascha Klein. „Abends ist viel Schrift li -
ches zu erledigen: Wir müssen genaue
Trainingspläne führen, um zum Beispiel
die Arbeit der Anti-Doping-Kontrolleure
zu erleichtern.“ Hinzu kommen in die-
sem Jahr viele zusätzliche Olym pia kader-
Lehrgänge. 

Bleiben dabei alle individuellen In te res -
sen auf der Strecke? Nicht, wenn man
gut organisiert ist. Für Pawel Rozenberg
zum Beispiel sind die letzten Meter bis
Peking besonders hart. Nach sechs
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Stunden Training besucht er täglich von
18 bis 22 Uhr das Abendgymnasium.
Sein Ziel: den deutschen Schulabschluss
nachholen, da sein ukrainischer Ab -
schluss nicht anerkannt wird. 

Zu schaffen ist das nur mit eiserner Dis -
zi plin: „Man muss Prioritäten setzen“,
erklärt er und nennt Beispiele: „Nach
dem erfolgreichen Weltcup habe ich
viele Glückwünsche per SMS von Freun -
den bekommen, die mir persönlich gra-
tulieren wollten. Ich konnte gar nicht
alle sehen, weil Training und Schule vor-
gehen.“ Eine nicht ungewöhnliche
Situation: „Auch viele Einladungen zu
Feiern nimmt man gar nicht an, weil am
nächsten Tag Training ist und man 120-
prozentig da sein muss“, berichtet der
vielfach prämierte Springer. 

Um auf den Punkt fit zu sein und Höchst -
leis tun gen abrufen zu können, stimmen

die Aachener Spitzensportler alles auf
das Training ab, von der Vorbereitung
über Ernährungsweisen und Er ho lungs -
pha sen bis zur Freizeitgestaltung. Ver -
ständ nis dafür ist nicht immer garan-
tiert: „Zeit für Freunde hat man nur am
Samstagnachmittag oder Sonntag –
wenn keine Wettkämpfe anstehen.
Diejenigen, die man gut kennt, verste-
hen das, die anderen nicht“, merkt
Sascha Klein an. Rückhalt finden die
Athleten bei ihren Familien und ihren
Freundinnen. Norman Becker freut sich
darüber: „Sie akzeptieren unseren
Tages ab lauf zum Glück, denn sie sehen
auch, wofür wir das machen. Sie sehen
unsere Erfolge.“

Dazu gehört auf jeden Fall die erste Olym -
pia teil nah me von Ver eins mit glie dern seit
16 Jahren. Einen Vor ge schmack gewan-
nen die drei Springer im Frühjahr beim
Weltcup in Peking, bei dem Klein und
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Rozenberg sich für den Sommer qualifi-
zierten. Organisation und Service über-
zeugten sie ebenso wie das neu gebaute
Wassersportzentrum mit seiner kühnen
Architektur und den ungewohnten 
Di men sio nen mit bis zu 11.000 Plätzen:
„Es sieht aus wie ein großer, viereckiger
Bla sen berg, der nachts blau strahlt. Das
ist die schönste Halle, die ich je gesehen
habe“, schwärmt Sascha Klein vom so-
genannten „Water Cube“, dem „Was ser -
würfel“. Norman Becker stimmt ein: „Alle
Springer waren absolut begeistert. Die
Halle ist so unglaublich groß, die Tri bü -
nen so riesig, dass ein Gefühl aufkommt
wie im Fußballstadion.“

Mentale Stärke für körperliche
Höchstleistung

Nun ist es eine besondere Her aus for de -
rung, in dieser architektonischen Spit -
zen leis tung auch sportlich das volle
Potenzial abzurufen. „Damals war nur
eine Hälfte mit Zuschauern besetzt. Man
kann sich kaum vorstellen, was das für
eine Stimmung geben wird, wenn beide
Tribünen geöffnet werden“, schildert
Rozenberg. Manche Sportler nutzen den
Kontakt zum Publikum, um Energien
freizusetzen und sich in Wett kampf stim -
mung zu bringen. Die drei Aachener da -
gegen suchen eher die Ruhe: „Ich habe
versucht, beim Wettkampf nur in meiner
Welt zu sein, und mir immer wieder
gesagt, dass das alles nicht so wichtig
ist“, erklärt Rozenberg, und Becker
ergänzt: „Nach dem Sprung ist der riesi-
ge Jubel toll, vorher muss man diese 
vielen Menschen aber eher ausblenden.“

Mentale Stärke spielt eine große Rolle,
da sind sich die Elitespringer einig. Ver -
schiedene Faktoren sorgen für enormen
psychischen Druck und hohe physische
Belastung: von der großen Zahl der
Athleten, die für lange Wett kampf run -
den sorgt, bis zum Umgang mit Krank -
hei ten, die den akribisch aufgebauten
Trainingsplan binnen kürzester Zeit
zunichte machen können. Im Feld der
Weltbesten wird jede Schwäche sofort
zum Wettbewerbsnachteil: „Bei dieser
Konkurrenz darf man sich keine Fehler
erlauben“, gibt Becker zu. Mit professio-
neller Unterstützung durch Sport psy -
cho lo gen erarbeiten sich die Leis tungs -
trä ger des SV Neptun individuelle Wege
aus dem Leistungsdruck – ob mit Atem -
übungen, Muskelrelaxation oder menta-
lem Training, bleibt jedem selbst über-
lassen. 

Der Lohn für so viel Mühe? Gelingt der
Sieg über Anspannung und Nervosität,
winken Siege und Medaillen. „Im Finale
kann alles passieren. Es gibt vier, fünf
Sportler, die um den Sieg kämpfen. Von
denen kann jeder gewinnen“, beschreibt
Rozenberg. So kämpfte sich auch sein
Teamkollege Klein beim Weltcup mit
ste tig ansteigender Formkurve von Platz 
4 im Vorkampf über Platz 3 im Halb fi na le 
bis auf das oberste Siegertreppchen vor.
Die Spannung stieg bis zum alles ent-
scheidenden letzten Durchgang des 
Wett bewerbs – mit einem „Super sprung“ 
von hohem Schwierigkeitsgrad siegte
Klein schließlich als erster Deutscher
mit Rekordpunktzahl. Solche Siege set-
zen Signale für den Verein, führt Becker
aus: „Es muss Leistungsträger geben,
die den Kindern und den Eltern zeigen:
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So weit kannst du kommen, wenn du
alles gibst!“ 

Doch was macht manche Springer erfolg -
reicher als andere? Diese Frage ist
selbst für Olympiaanwärter nicht leicht
zu beantworten. „Konzentration und
Selbstdisziplin wird einem im Laufe der 
Zeit beigebracht“, so Klein. Speziell beim 
Übergang von der B- zur A-Jugend, mit
etwa 16 Jahren, heißt es für die aufstre-
benden Wasserspringer: alles oder nichts. 
Der Schwierigkeitsgrad der Sprün ge
steigt, die Sprunghöhe ebenfalls. „Dann
kommt die Angst, und dann kommen
auch die Schmerzen“, bekennt Becker.  

Der Umgang mit persönlichen Nie der -
lagen ist individuell: „Wenn man aus
zehn Metern Höhe auf dem Bauch lan-
det, tut das sehr weh, da hören manche
ganz auf. Andere gehen sofort wieder
auf den Turm und springen noch ein-
mal“, schildert Norman Becker plastisch.
„Man muss aber auch Erfolgserlebnisse
haben, sonst fragt man sich ernsthaft:
Wofür mache ich das eigentlich?“

Unterstützung durch Freunde und
Partner

Hinzu kommen kompetente Trainer und
eine gute Trainingsumgebung. Auch
Gesundheit, Kampfgeist und familiäre
Unterstützung entscheiden über Sieg
oder Niederlage. „Und ein Schluck
Talent sollte auch dabei sein“, merkt
Becker bescheiden an. 

Nicht weniger wichtig ist eine solide
wirtschaftliche Basis: „Wenn man finan-
ziell unterstützt wird, vereinfacht das

auch die schweren Zeiten“, bekräftigt
Rozenberg. „Die Halle hier ist die beste
in Deutschland, wir haben alles, was wir
brauchen. Ohne die An- und Ausbauten
wären wir nicht da, wo wir heute sind.
Und auch die schulische Unterstützung
ist sehr wichtig. Bei beidem hat uns die
Sparkasse Aachen unterstützt“, hebt
Norman Becker hervor: „Diesen Rücken -
wind bräuchte eigentlich jeder Verein.
Dazu so engagierte Menschen wie bei
uns – darauf sind wir stolz!“

Das stützt auch die eigene Motivation:
Alle drei sind sich einig, dass eine gute
Platzierung in Peking 2008 nur der Auf -
takt ihrer olympischen Karriere sein soll.
Bei den Olympischen Spielen 2012 wol-
len die erfahrenen Athleten in Lon don
erneut Deutschland und Aachen vertre-
ten. „Da werden wir auf jeden Fall mit
dabei sein“, verkündet Klein entschie-
den, und Rozenberg lacht: „Die jüngere
Generation soll es nicht zu leicht mit
uns haben!“
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